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Beilage zu Rr . M - er Karlsruher Zeitung.
Dienstag , 2V Februar L8VT.

Badischer Landtag .

j-f Karlsruhe , 17. Febr. 25. öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Unter dem Vorsitze des Präsidenten
Kirsner .

Am Ministertische : Ministerialpräsident Ellstättcr ,
Ministerialräthe Kilian , W . Eisenlohr und Maurer .

Der Präsident theilt mit , daß die Abgg. Mays für
nächsten Montag und Dienstag, Nicolai für die nächsten
Sitzungen und Gutmann für heute um Urlaub nachge-
sucht haben . Derselbe wurde ohne Widerspruch genehmigt .

Abg . Eller zeigt an , daß der Bericht über das Budget
des Großh. Ministeriums des Innern in der Kommission
erstattet sei, und bittet um Druckgenehmigung , die auch so¬
fort ertheilt wird .

Nachdem noch durch das Sekretariat der Einlauf
neuer Petitionen zur Kenntniß des Hauses gebracht war ,
wird zur Berathung des Budgets des Großh. Staatsmini-
steriums übergegangen .

Der Bericht der Budgetkommission ist erstattet vom Abg .
Kimmig ; derselbe ist jedoch durch Unwohlsein verhindert,
an der heutigen Sitzung theilzunehmen , und es hat deß -
halb Abg . Friderich seine Vertretung übernommen.

Zu Titel ! § 1 „Civilliste " drückt Abg. v. Feder den
Wunsch aus , die Großh. Regierung möge die sog. Baum¬
schulgärten in Mannheim zum Verkauf bringen. Die Stadt
Mannheim befinde sich in einer Zwangslage - sie müsse sich
erweitern und doch sei sie von allen « eiten von einem
eisernen Gürtel , d . h . von dem eisernen Besitze des Do -
mänenärars und von der Eisenbahn umgeben . Der Werth
der fraglichen Gärten betrage z . Zt. circa 500,000 fl . , es
könne also eine Rente von 20- bis 30,000 fl. daraus ge¬
zogen werden . Der gegenwärtige Ertrag beziffere sich aber
nur auf 2000 fl . Die Stadt Mannheim wünsche nicht,
daß diese Gärten in die Hände von Spekulanten kämen,
da der Preis derselben sonst noch mehr in die Höhe ge¬
trieben werden könnte. Sie habe der Regiemng schon
günstige Offerten gemacht, und er glaube , daß gerade jetzt
der günstigste Zeitpunkt zu einem Verkaufe sein würde,
denn gerade jetzt hätten die Güterpreise voraussichtlich ihre
höchste Höhe erreicht ; wenn man noch länger zuwarte, so
werde die Stadt genöthigt sein, sich nach einer andern Rich¬
tung hin auszudchnen .

Ministerialpräsident Ellstättcr anerkennt, daß die Stadt
Mannheim in hohem Grade interessirt sei bei einer Ver¬
äußerung der Baumschulgärten , da sie sich nach jener Rich¬
tung hin erweitern wolle. Eine Veräußerung würde auch
keinem Anstande unterliegen , falls der « taat überhaupt be¬
fugt wäre, darüber zu entscheiden. Aber die fraglichen
Gärten seien nicht Eigenthum des Domänenärars , sondern
ein Appendix des Schloßgartens, und als solches ein Ver¬
fügung der Staatsverwaltung entzogen . Die Hofdomänen-
Jntendanz habe schon vor einiger Zeit eine Veräußerung
dieser Gärten ins Auge gefaßt ; sie habe aber deßhalb vor¬
läufig davon Umgang genommen , weit dieselben bis zum
Jahre 1876 verpachtet seien, und weil sie Anstand genom¬
men , die Pächter aus ihrem Besitze zu vertreiben .

Von anderer Seite seien auch schon andere , denen des
Abg . v . Feder entgegengesetzte Wünsche an die Regierung
gelangt , da durch Verbauung der Baumschulgärten der Stadt
Mannheim eine große Annehmlichkeit und der Rest von
Licht und Luft entzogen werde. Es werde aber eine Ver¬
äußerung voraussichtlich doch eintreten, wenn auch nicht
jetzt, so doch in einigen Jahren.

8 2 „ Apanagen" gibt keinen Anlaß zu Bemerkungen .
Ebenso Titel II „Landstände " 8 3 —5.
Zu § 6 „ Aufwand wegen des Landtags" stellt Abg .

Lenz die Anfrage, ob auch die Unterhaltung des Stände-
hauses unter diese Rubrik gehöre. wünsche , daß eine
Reparatur desselben eintrete .

Ministerialpräsident Ellstättcr : Der Aufwand für
Unterhaltung des Ständehauses stehe auf dem Etat des
Finanzministeriums unter der Position Central -Staatsge-
bäude , und es werde also bei Berathung dieses Etats Ge¬
legenheit geben, diese Wünsche vorzubringen.

Abg . v . Feder weist daraus hin, daß im Jahre 1865
eine Baukommission für Reparatur des Ständehauses ge¬
wählt worden sei und daß man jetzt in derselben Weise
wieder Vorgehen könne.

Zu List III , Großh. Geheimes Kabinet, 8 1 , Besoldun¬
gen, beantragt die Kommission, eine in Anforderung ge¬
brachte Summe um 100 fl . zu ermäßigen.

Ministerialrath Maurer : Bei Besoldungsetats, die
nur wenige Persönlichkeiten umfassen, empfehle es sich
nickt, den Budgetsatz genau nach dem Effektivstande bei
Beginn der Budgetperiode zu bemessen. Denn wenn die
Regierung während des Laufs einer Budgetperiode eine
solche Stelle neu zu besetzen habe, so könne sie in die
Lage kommen, einen Beamten wählen zu müssen, der nach
seinem Wer rc . eine größere Besoldung beanspruchen ,
könne, als sie sein Vorgänger gehabt. Wenn ein Etat
eine große Anzahl von Beamten umfasse, so habe die Re¬
gierung schon hiedurch einen genügenden Spielraum .

Abg. Friderich glaubt, daß , wenn die Regierung in
die Lage komme , den Budgetsatz überschreiten zu müssen,
sie bei Vorlage der Rechnungsnachweisungen genügende
Gelegenheit haben werde, die Ueberschreitung zu recht¬
fertigen .

Es wird hierauf der Kommissionsantrag angenommen .

Zu 8 10 für Orden (3000 fl.) bemerkt Abg . v. Fe¬
der, daß der bisherige Budgetsatz doch immer überschritten
worden sei und daß er deßhalb nicht einsehe, warum man
denselben nicht erhöhe .

Ministerialpräsident Ell st älter : Es sei ein unge¬
wöhnliches Verlangen, daß die Regierung, namentlich bei
einer solchen Position, ihre Forderung erhöhen solle ; der
Vorredner habe damit wahrscheinlich den Wunsch aus -
drücken wollen , daß es bei den Budgetsätzen sein Verblei¬
ben haben solle.

Die Regierung habe bekanntlich einen sehr geringen
Einfluß auf die Verwendung dieser Mittel . Trete eine
Ueberschreitung ein , so müsse dieselbe bei den Rechnungs¬
nachweisungen gerechtfertigt werden , und es empfehle sich
dieses Verfahren mehr , als wenn man höhere Budgetsätze
in Anforderung bringe und dann Ersparnisse mache . In
den normalen Verhältnissen , in denen wir uns jetzt wie¬
der befinden , werde eine Ueberschreitung wahrscheinlich
nicht eintreten. Die Verhältnisse seien in den letzten Jah¬
ren außerordentliche und das Bedürfniß, Orden zu empfan¬
gen , ein sehr großes gewesen .

Abg . Friderich glaubt, daß man der Regierung dafür
dankbar sein müsse, daß sie trotz der bisherigen Ueber-
schreitungen eine Mehrforderung nicht in Ansatz gebracht
habe .

Zu Titel ! V, Großh. Staatsministerium , 8 1 , Besol¬
dungen , beantragt die Kommission, statt der geforderten
10,700 fl. nur 10,300 fl . zu bewilligen , welcher Antrag
angenommen wurde .

Zu Titel V, Gesandtschaft beim Reich, 8 15, Besol¬
dungen (16,800 fl.) , bemerkt Abg. Eller , daß es bei der
Einfachheit der Geschäfte nicht nöthig sei, einen Gesandten
in Berlin zu haben ; er glaube, daß ein Geschäftsträger
genüge .

Ministerialpräsident Ellstättcr erwiedert , daß es eine
absolute Nothwendigkeit sei, einen ständigen Vertreter in
Berlin zu haben ; es habe auch dessen Geschäftskreis seit
Gründung des Deutschen Reichs nicht ab - , sondern zuge¬
nommen . Eine Ersparniß werde dadurch, daß man nur
einen Geschäftsträger in Berlin behalten wolle , nicht er¬
zielt. Die angesetzte Besoldung reiche kaum für einen Ge¬
schäftsträger aus und müsse eher aufgebessert als vermin¬
dert werden. Es wäre übrigens auch bei den Beziehungen
zwischen beiden Höfen nicht angemessen, jetzt einen Ver¬
treter von niedererem Range dahin zu schicken.

Die Kommission harte unveränderte Annahme des oben
erwähnten Ansatzes beantragt, und wurde dieser Antrag
angenommen .

Zu Titel Vl „ Matrikularbeiträge zur Reichskasse" stellt
Abg . Lenz die Anfrage , ob es bei dem günstigen Stande

unserer Eisenbahn -Schuldentilgungs- Kasse sich nicht empfehle,
den gemäß Z . 5 des Vertragsprotokolls, ä . ä . Versailles,
15. Nov . 1870 an Baden zu zahlenden Antheil an den
Postüberschüssen im Betrage von 100,000 Thlrn. statt der
erwähnten Kasse dem lausenden Budget zu gut kommen zu
lassen .

, Ministerialpräsident Ellstättcr : Die Regierung habe
diese Frage auch in Erwägung gezogen, sie habe sich aber
dahin entschieden, keine darauf bezügliche Vorlage zu machen,
nicht nur weil sie Anstand genommen habe , an einem Verfas¬
sungsgesetz zu ändern , auf dem der Kredit unserer Eisen¬
bahnen beruhe , sondern auch wejl unsere Staatskasse
einen solchen Zuschuß unschwer entbehren könne.

Abg. Friderich schließt sich diesen Ausführungen an.
Abg . Eller : Das Budget des Kriegsministeriums sei

aus unserem Staatshaushalte verschwunden und in der
Festsetzung der Militärdienstzeit hätten wir kein entscheiden¬
des Wort mehr mitzusprechen. Nichts destoweniger sei es
Pflicht dieses Hauses , in einer die Interessen des Volkes
so sehr berührenden Sache immer und immer wieder seine
Stimme zu erheben und die Abkürzung der Militärdienst¬
zeit zu fordern . Dieses Postulat werde bei jeder Gelegen¬
heit wiederkehren und niemals von der Tagesordnung des
deutschen Volkes verschwinden.

Ministerialpräsident Ellstättcr verweist den Redner
darauf, daß Reichstag und Reichsverfassung dazu gegründet
seien, um solche Wünsche zum Ausdruck zu bringen.

Abg . Kiefer : Das Haus habe zu einer Zeit , da
Baden noch im vollsten Maße souverän gewesen , die
Kriegsverfassung Preußens erwählt, zwar unter erheblichen
Opfern der Bevölkerung und unter Widerspruch von Sei¬
ten einzelner Parteien , aber die Erfahrungen der Jahre
1870 und 1871 hätten bewiesen, daß Baden nur durch
diese Kriegsverfassung in der Lage gewesenem der Stunde
der Gefahr seinen Pflichten gegen das Vaterland nachzu -
kvmmen.

Ob es die europäische Lage schon jetzt gestatte , von den
erprobten Einrichtungen wieder abzugehen, könne nicht so
leichthin bejaht werden, wie es vom Vorredner geschehen sei.
Wenn einmal Vertretung und Regierung des Reichs diesen
Punkt gemeinsamer Berathung unterziehen , dann könne auch
Baden sein Wort erheben. Heute sei gewiß die passende
Gelegenheit hiezu nicht vorhanden .

Abg. v . Feder : Gerade die Erfahrungen des letzten
Krieges hätten bewiesen , daß eine Armee, auch ohne unser
Exerzitium durchgemacht zu haben , kriegstüchtig sein könne .
Die gegenwärtige Politik des Reichs sei keine Friedenspo¬
litik und werde in dieser Richtung durch die Existenz gro¬
ßer stehender Heere nur noch bestärkt.

Redner stellt zugleich die Anfrage, welche Instruktion der
badische Vertreter im Bundesrath bezüglich des zu erwarten¬
den Preßgesetzes und bezüglich der Diäten-Frage erhalten
habe.

Ministerialpräsident Ellstättcr erwiedert , daß ihm
der Entwurf eines Preßgesetzes noch nicht bekannt gewor¬
den und daß eine Instruktion noch nicht ertheilt sei. Jeden¬
falls werde dieselbe dahin gehen, daß das Gesetz mit unse¬
rem gegenwärtigen Gesetz möglichst in Einklang gebracht
werde .

Was den zweiten Punkt betreffe, so könne er auch hier¬
über keine bestimmte Auskunft geben , da er sich nicht in
dem betreffenden Ausschüsse im Bundesrathe befunden habe.

Abg . Schulz : Die Anregung des Abg. Eller sei ganz
zeitgemäß ; das prakereo consea müsse immer im Lande aus¬
gesprochen werden . Es herrsche eine gewisse kriegerische
Stimmung im Reiche , und diese dürfe man nicht unter¬
stützen. Die stete Kriegsbereitschaft enthalte die größte
Kriegsgefahr, man müsse also diese Kriegsbereitschaft abzu¬
schaffen suchen , wenn man auf eine friedliche Politik hin¬
wirken wolle.

Wenn man Krieg führen wolle , so brauche man Pferde
und nicht blos Menschen, und doch habe die Majorität die¬
ses Hauses für Abschafsirng des Landesgestüts gestimmt.
Es sei dies eine Maßregel, die vom Kriegsministerium in
Berlin jedenfalls sehr ungern gesehen worden sei. Es sei
zu wundern , daß man seine Söhne schockweise, 14,000 an
der Zahl, hingeben wolle, aber keine Pferde mehr .

Abg . Fischer : Wenn man seine Söhne schockweise in 's
Feld schicken müsse , so könne es nur beruhigend sein, wenn
dieselben kriegstüchtig seien , sonst würden sie nur als Ka¬
nonenfutter verwendet. Das Institut der einjährigen Frei¬
willigen beweise aber , daß man diese Tüchtigkeit nicht nur
auf dem Exerzierplatz , sondern auch in der Schule holen
könne ; man könne die Dienstzeit also dadurchabkürzen, daß
man auf eine höhere Bildung des Volkes hinwirke .

Abg . Stößer bedauert , daß man Fragen von solcher
Bedeutung bei dieser Gelegenheit zur Sprache gebracht habe.
Wenn die Abgg . Eller und Schulz das Bedürfniß gehabt
haben , über die Miltitär-Dienstzeit zu sprechen , so hätte
man diese zu einem besonderen Gegenstände der Tagesordnung
machen sollen. Der Abg. Eller habe davon gesprochen, daß
es wünschenswerth sei, daß die Militär - Dienstzeit abgekürzt
werde ; das sei eine triviale Wahrheit, die gewiß Niemand
bestreiten werde ; es frage sich nur darum , ob man diesen
Wünschen Rechnung tragen könne, ohne anderweite Interes¬
sen zu verletzen. Er glaube übrigens, daß dieses Haus in
seiner großen Mehrheit technisch nicht genügend unterrichtet
sei , um über diese Frage zu berathen ; er wenigstens möchte
die Verantwortlichkeitnicht tragen , daß man bei einem aber¬
maligen französischen Ueberfall ungerüstet dastehe. Die
Militärorganisation habe sich bewährt als eine Garantie
ersten Ranges für unsere nationale Existenz, und deßhalb
dürfe man ihr nicht entgegentreten.

Abg . Kiefer : Es sei ein ganz ungegründeter Vorwurf,
daß das Reich eine kriegerische Politik treibe . Als der
Reichstag zusammengetreten sei, habe die Majoritätsadreffe
in vollkommener Uebereinstimmung mit der Thronrede her¬
vorgehoben, daß die Mission des Reichs eine Mission des
Friedens sei , und gerade die Centrumspartei sei hierüber
sehr unzufrieden gewesen , weil sie geglaubt habe, daß man
durch diese Worte eine Einmischung zu Gunsten des Pap¬
stes zurückweisen wolle.

Damals seien diese Herren sehr kriegerisch gewesen, und
jetzt machen sie der Reichsregierung diesen Vorwurf. Das
seien Stimmungen , je nachdem die Reichsregierung ein
freundliches oder ein unfreundliches Gesicht gegen sie mache,
und er freue sich , daß in der jüngsten Zeit das letztere der
Fall gewesen sei. Wenn der Deutsche Kaiser die friedliche
Mission des Reichs betone , so habe dies gewiß mehr Ge¬
wicht , als wenn die Herren Windthorst und Schulz das
Gegentheil behaupten .

Der Abg . Schulz sei im Jrrthum , wenn er meine, daß
man durch Aufhebung des Landesgestüts dem Reiche die schul¬
digen Kriegsleistungen vorenthalten wolle. Man habe nur
deßhalb für Aufhebung desselben gestimmt, weil man von
der Ansicht ausgegangen sei , daß die Pferdezucht dadurch
nicht geschädigt und doch eine Ersparniß erzielt werden
könne . Benachtheiligungen des Reiches dürften dadurch in
keiner Weise eintreten.

Abg. Schulz : Er habe nur einen Wunsch, eine Bitte
geäußert, und das werde hoffentlich erlaubt sein , wenn es
auch das Einzige sei, was noch gestattet werde. Er halte
es für eine heilige Pflicht der Volksvertretung , nicht
nur der kriegerischen Politik , sondern auch der Ausbeu¬
tung der besten Kraft des Volkes entgegenzutreten. Er
wisse nicht , was diese Herren von der national-liberalen
Partei für eine Politik treiben ; es scheine ihm eine Mu¬
tationspolitik zu sein. Die national-liberale Partei in Ber¬
lin — und auch die badische habe ihren Sitz in Berlin —
wiederholt gegen die Wehrverfasfung gestimmt; er frage , ob
dies nur Lufthiebe gewesen seien . Es stehe volkswirthschaftl . fest,
daß eine Nation zu Grunde gehen müsse, wenn sie in steter
Kriegsbereitschaft sich befinde . Man habe an Frankreich
gesehen , wie unheilvoll dieser Zustand sei ; zwischen zwei
kampfbereiten Armeen falle nur zu leicht der zündende
Funken. Trivial könne man die Anregung dieses Gegen¬
standes nicht nennen ; das Wichtigste sei nie trivial .

Abg. Roder erklärt sich mit den Ausführungen der



Abgg . Kiefer und Stößer einverstanden . Durch die Auf¬

hebung des Landesgestüts werde die Pferdezucht nicht ge- >

schädigt ; man habe sie im Gegentheil dadurch zu fördern

beabsichtigt und habe der Regiemng auch fernerhin noch

Mittel zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt . Nach den

Aeußerungen des Abg . Schulz könne man meinen , man

gebe seine Söhne hin wie Pferde ; aber Baden sei ja auch

ein Theil des Deutschen Reiches und habe für dessen Un¬

abhängigkeit cinzustehen . Das Volk sei in seiner großen

Mehrheit dafür , daß man bis an die Zähne rüste und in

Kriegsbereitschaft bleibe . Er sei damit einverstanden , daß !

die Abgeordneten die Interessen des Volkes vertreten müß¬

ten ; aber es müsse das mit Wahrheit und Ernst geschehen .

Abg . Friderich berichtigt eine eben erwähnte Aeuße -

rung des Abg . Schulz dahin , daß nicht 14,000 , sondern

nur etwas über 4000 Mann jährlich bei uns ausgehoben

würden .
Abg . Schulz erklärt mißverstanden worden zu sein .

Abg . Lender : Die Centrumsfraktion sei heute beschul¬

digt worden , auf eine Aktion zu Gunsten der Restauration
des Papstes hingewirkt zu haben . Der Abg . Kiefer werde

sich aber erinnern , daß bei Gelegenheit der Minoritäts¬

adresse aus der Mitte und von den Führern des Centrums

betont worden sei , daß sie eine solche Aktion nicht wünschen .

Er und seine politischen Freunde hätten ihren Stand¬

punkt dem Reiche gegenüber klar bezeichnet und er lege

Verwahrung ein gegen jede gegcntheilige Unterstellung , bis

dieselbe bewiesen sei.
Abg . Stößer : Die national - liberale Partei halte sich

nicht für unfehlbar ; sie habe sich durch die Ereignisse der

Jahre 1866 und 1870 belehren lassen und sei nicht ge¬
willt , die Existenz des Reiches der Konsequenz wegen auf
das Spiel zu setzen . Eine Frucht der Belehrung sei das

badische Wehrgesetz , für das alle Parteien im Jahr 1870

sehr dankbar gewesen seien .
Abg . Eller : Abg . Stößer nehme Patriotismus und Ehr¬

lichkeit allein für seine Partei in Anspruch . Jetzt sei die

einzige Gelegenheit , wo man die Frage der Militär -Dienst¬

zeit zur Sprache bringen könne ; wenn man das Agitation
nenne , so sei dies ein Beweis , wie weit die national - liberale

Ketzerriecherei schon gediehen sei.
Auch er und seine Partei seien von demselben Patriotis¬

mus erfüllt , wie der Abg . Stößer ; wenn er die Frage der

Militär - Dienstzeit zur Sprache bringe , so geschehe es nicht ,
um dieselbe zur Partei -Frage zu machen , sondern weil er

glaube , daß die vor Allem angestrebte Kriegstüchtigkeit auch

auf anderem kürzerem Wege erreicht werden könne . Die

Erhebung von 1813 , die Schlachten an der Katzbach u . A .

seien ,
ein Beweis für die Richtigkeit seiner Ansicht .

Abg . Müller ( Pforzheim ) weist darauf hin , daß durch

bessere Schulbildung am besten die Abkürzung der Militär -

Dienstzeit herbeigeführt werden könne . Der Abg . Fischer
von Freiburg habe das Richtige getroffen .

Die Diskussion wird geschlossen , es folgen noch eine

Reihe persönlicher Bemerkungen .

Abg . Schulz : Die Aufhebung des Landesgestüts sei

nicht deßhalb erfolgt , um — wie man heute behauptet

habe — die Pferdezucht auf andere Weise zu fördern , son¬

dern um sie ihrer geringen Rentabilität wegen zu beschränken .

Was die Frage der Militär -Dienstzeit betreffe , so habe er

nur davon gesprochen , daß man 14,000 Mann bereit halten

müsse , und das erkenne er als ein großes Unqück .

Abg . Kiefer : Die Abg . v . Feder und Schulz hätten

heute dem Reiche vorgeworfen , daß es eine Kriegspolitik
treibe . Er erinnere deßhalb daran , daß Kaiser und Reichs¬

tag in vollkommener Uebereinstimmung die Mission des

Friedens und das Prinzip der Nichtintervention betont

hätten . Er habe übrigens nicht gesagt — und dies erwiedere

er dem Abg . Lender — , daß das Ccntrum einen Krieg mit

Italien gewollt habe , sondern nur daß das Centrum die

Mojoritätsadresse verworfen habe , weil dieselbe das Prinzip
der Nichtintervention enthalten habe , und wenn Abg . Lender

damals noch auf seiner Pfarrei gewesen sei , so hätte er

wenigstens Blätter lesen sollen , um sich ül er diesen Sach¬

verhalt zu informiren . Der Abg . Schulz habe von einer

Mutatiouspolitik gesprochen ; allerdings habe die preußische

Fortschritts vartei gegen die Wehrverfassung gestimmt und

er sei weit entfernt , ihr daraus einen Vorwurf zu machen .
Wenn Abg . Schulz aber in der Geschichte bewandert wäre ,
so müßte er wissen , daß dieselbe mit der national -liberalen

Partei nicht identisch sei , daß die letztere im Jahre 1866

für Jnr nuität und für die neue Verfassung gestimmt habe .

Nicht dw National -Liberalen , sondern der Abg . Schulz selbst

habe eine Mutationspolitik getrieben ; derselbe habe solange

gegen das Reich gekämpft , bis ihm das Volk den Mund ge¬

stopft und sich gegen eine Politik erhoben habe , die seine

höchsten Interessen gefährde .
Nach einigen weiteren persönlichen Bemerkungen zwischen

dem Abg - Lender und Kiefer wird Tit . Vl unverändert

angenommen . Ebenso Tit . VI ! „ Verschiedene und zufällige

Ausgaben
" .

Auch der Schlußantrag der Kommission , für die Jahre
1872 und 1873 je 3,807,061 fl . zu bewilligen , gelangt zur

Annahme .
Es folgt nun die Berathung des Budgets des Großh .

Finanzministeriums , Tit . I . Domänenverwaltung . Der

Bericht der Budgetkommission ist erstattet von dem Abg .

Fischer .
Zunächst gelangte ein im Erngang des Berichts enthalte¬

ner Antrag : die Kammer möge den Wunsch zu Protokoll
erklären , hohe Staatsregierung möge die Vereinigung der

Steuerdirektion mit der Zolldirektion mit allem Ernste in der

Weise erstreben , daß dieselbe bis zum Beginn kommender

Budgetperiode vollzogen ist , ohne Diskussion zur An¬

nahme .
Zu Position Einnahme Titel I aus eigenthümlichen Lie¬

genschaften § 2 aus landwirthschaftlichen Grundstücken
drückt

Abg . Hansjakob den Wunsch aus , daß der Staat

die ihm zugehörigen Wiesen und Ackerparzellen veräußern !

möge . Er wünsche überhaupt nicht , daß der Staat Land - ^
wirthschaft treibe ; das wirlhschaftliche Fortkommen der Ge - j

meinden werde dadurch erschwert , daß ein Theil des Grund¬

besitzes in todter Hand sei. So habe eine Gemeinde seines

Wahlbezirks fast gar keinen eigenen Grundbesitz , und er

wünsche dringend , daß eine in jüngster Zeit an die Regie¬

rung gerichtete Bitte um Veräußerung ärarischcr Grund¬

stücke Berücksichtigung finden möge .
Ministerialrath Kilian erwiedert , daß es Grundsatz der

! Regierung sei , sich der kleinern Parzellen des Domänenärars

j zu entäußern. Es werde dies jedoch nur allmälig geschehen ,
weil die Güter in Pacht gegeben seien und weil es unthunlich

sei , so viele Grundstücke auf einmal auf den Markt zu

bringen . Die von dem Abg . Hansjakob erwähnte Petition
werde , obgleich ihm noch nichts von derselben bekannt sei,

möglichste Berücksichtigung finden .
Abg . Schulz wünscht , daß eine genaue Auseinander¬

setzung der dem Staate und dem Fürsten gehörige Domänen

stattfinden möge .
Ministerialpräsident Ellstätter erwiedert , daß die Ne¬

gierung mit dieser Frage beschäftig : sei, und daß sie auf

einem der nächsten Landtage eine Vorlage machen werde , um

in dieses Gebiet Klarheit zu bringen .
Abg . Gerwi g macht darauf aufmerksam , daß in Gurt¬

weil und Osteringen eine Ansammlung von Gütern in todter

Hand sich zu vollziehen drohe .
Abg . Schoch erklärt , daß wie der Staat , so auch die

Kirche die Pflicht habe , sich der in todter Hand befindlichen
Güter zu entäußern .

Abg . Junghanns ist ebenfalls dagegen , daß Korporatio¬
nen zu viel Grundbesitz haben .

Abg . Marbe : Die erwähnten Anstalten seien ganz

harmloser Natur und ihr Grundbesitz sei Privateigenthum

so gut wie der eines jeden Privatmannes . Derselbe gehöre
einer Person oder einer Reihe von Personen , die sich damit

begnügten , die Befriedigung ihrer persönlichen Bedürfnisse
aus demselben zu schöpfen .

Abg . Roder wünsck t auch , daß der Staat auf diese An¬

stalten ein wachsames Auge habe . Dieselben seien nicht so

harmlos , wenn man bedenke , daß 50 bis 60 Personen sich

dort versammelten , ihr Vermögen vereinigten und in klöster¬

licher Einrichtung zusammen lebten . Im Volke habe man

auch ganz andere Ansichten hierüber , als sie der Vorredner

geäußert habe .
Nachdem Abg . Jntlekofer über das Entstehen der frag¬

lichen Anstalten einige Angaben gemacht , wird auf Antrag
des Abg . Eckhard die Diskussion über diesen Gegenstand ge¬

schlossen , um dieselbe bei anderer Gelegenheit einer eingehen¬
deren Besprechung unterziehen zu können .

Zu § 3 Einnahme aus Liegenschaften mit besonderer Ge -

werbseinrichtung bringt
Abg . Schmid ( Tiefenstein ) die Verpachtung der Bier¬

brauerei Rothhaus zur Sprache . Es herrsche eine große

Aufregung in jener Gegend darüber , daß diese Verpachtung

nicht im Wege einer öffentlichen Konkurrenz vor sich ge¬

gangen sei.
Wir bemerken hier , daß die Kommission sich mit dieser

Verpachtung einverstanden erklärt und als eine für das

Aerar günstige bezeichnet hat .

Ministerialpräsident Ellstätter : Man habe von einem

öffentlichen Konkurrenzausschreiben deßhalb Umgang genom¬
men , weil man gefürchtet habe , sich zwischen 2 Stühlen

niederzusetzen . Der Antrag der jetzigen Pächter sei ein sehr

willkommener gewesen und ungleich günstiger als alle An¬

gebote , die bis jetzt gemacht worden seien . Hätte man eine

öffentliche Konkurrenz ausgeschrieben , so hätte es leicht pas -

siren können , daß die damaligen Offerenten sich zurück¬

gezogen oder doch andere Angebote gestellt hätten ; man

habe deßhalb geglaubt , diese Gelegenheit , die Bierbrauerei

Rothhaus endlich zu verkaufen , nicht vorübergehen lassen zu

dürfen .
Abg . Fischer erklärt mit dem Verfahren der Regierung

einverstanden zu sein , der Pachtpreis , eventuell Kaufpreis

enspreche den Wirthschaftserträgnissen der Jahre 1862 bis

1869 .
Abg . v . Feder ist der Ansicht , daß man von der Form

des öffentlichen Konkurrenzausschreibens nicht hätte Umgang

nehmen sollen . Die Regierung habe sich bange machen

lassen , ein anderes Motiv könne dem Verfahren nicht zu
Grunde liegen . Die Sache mache dasselbe Aufsehen wie die

Anleihe , die von der Regierung privatim vergeben wor¬

den sei .
Abg . Marbe stellt die Anfrage , ob das Gerücht seine

Richtigkeit habe , daß der bisherige Domänenverwalter in

Bonndorf Mitpächter sei .

Ministerialpräsident Ellstätter : Die Person des

Pächters sei für die Prüfung des Vertrages gleichgiltig ,

übrigens könne er diese Anfrage bejahen . Man habe den¬

selben für eine Reihe von Jahren beurlaubt .
Die Verträge müßten materiell und nicht blos for¬

mell in Betracht gezogen werden . Die Regierung habe sich

nicht bange machen lassen , sie habe zugegriffen , weil sie

bessere Bedingungen in der Thal nicht habe erwarten kön¬

nen . Er glaube nicht , daß das Geschäft für die Unter¬

nehmer ein günstiges sei , obgleich er wünsche , daß sie ein

lohnendes Resultat erzielen möchten . Wenn man die bis¬

herigen Verhandlungen in diesem Hause über die Bier¬

brauerei Rothhaus in Betracht ziehe , so hätte man erwar¬

ten sollen , daß die Verpachtung allgemeine Billigung finden

werde , und daß die Regierung eher dann ein Vorwurf

treffen würde , wenn sie das Angebot des jetzigen Pachtes

zurückgewiesen hätte .
Daß es einige Interessenten im Lande gebe , denen diese

Verpachtung nicht zuträglich sei , und denen es vielleicht

lieber gewesen wäre , wenn der bisherige Betrieb fortge¬

dauert hätte , sei begreiflich . Aber er bezweifle , ob vor : allen

diesen Unzufriedenen einer bessere Bedingungen gestellt hätte .

Der bisherige Leiter der Bierbrauerei sei vorzugsweise geeignet

gewesen , als Pachter aufzutreten , da die günstigeren Resul¬
tate der letzten Jahre vorzugsweise seiner Thätigkeit zuzu¬
schreiben seien . Es fei aber ungewiß , ob und wie lanA
man diesen Mann noch aus dieser Stelle hätte halten kön¬
nen . Jetzt habe man die Absicht , die Domänenverwaltung
Bonndorf ganz auszuheben , da hier sowohl als auch bei
der Domänendireklion eine Vereinfachung der Geschäfte
durch die fragliche Verpachtung , bezw . Verkauf , eingetreten sei.

Abg . Huf schmidt hält den Grundsatz , daß in gewissen

Fällen immer eine öffentliche Versteigerung eintreten müsse ,
nicht für zweckmäßig ; dieselbe sei oft mehr eine Kalamität
als eine Wohlthat . Unzufrieden seien im vorliegenden
Falle wahrscheinlich nur Die , die gewünscht hätten , da

'̂

Anwesen billiger zu kaufen .
Abg . Tritfcheller konstatirt , daß man schon früher

eine gründliche Umschau gehalten habe nach Pächtern und

daß das von den jetzigen Pächtern gestellte Angebot ein

o günstiges sei, wie eS kaum von anderer Seite gestellt
worden wäre .

Abg . Stigler : Die öffentliche Meinung beschäftige

sich weniger mit den Bedingungen als mir der Form der

Verpachtung . Es sei auffallend , daß man von einem Ver¬

fahren abweiche , das man sonst bei Kleinigkeiten einhalte .
Er glaube , daß die Pächter ein gutes Geschäft machen
wollten , und er wünsche auch , daß ihnen dies gelinge ; er

glaube aber , daß sie eben aus diesem Grunde ihr Angebot

auch bei einer öffentlichen Konkurrenz wiederholt hätten .
Die Auffassung des Abg . Hufschmidt bezüglich der öffent¬

lichen Versteigerungen theile er nicht ; er habe die entgegen¬

gesetzten Beobachtungen gemacht .
Abg . v . Feder wendet sich gegen die Ausführungen

des Äbg . Hufschmidt bezüglich der öffentlichen Versteige¬

rungen ; er wünsche im Interesse der Unmündigen , Min¬

derjährigen , Gemeinden rc. nicht , daß dieselben abgeschafft
würden .

Abg . Hufschmidt vertheidigt seine Ansicht mit Be¬

rufung auf die Autorität von Thibaut .

Abg . Sachs erklärt , nichts davon zu wissen , daß die

vorliegende Verpachtung Aufregung hervorgerufen habe ; er

habe nur Aeußerungen der Befriedigung hierüber vernommen .

Abg . Eichelsdörfer weist darauf hin , daß die Ver¬

tragsbestimmung , wonach der eine Pächter im Falle des Todes

des Anderen zurückzutreten berechtigt sei, für den Staat

unter Umständen sehr nachtheilig sein könne .

Ministerialrath Kilian : Die Regierung habe im All¬

gemeinen den Grundsatz , Domänenobjekte nur im Wege der

öffentlichen Konkurrenz zu verkaufen oder zu verpachten .

Jndeß scheine hier ein Ausnahmsfall vorzuliegen . Es sei

bekannt , daß die Regierung schon seit Jahren geneigt sei ,
die Bierbrauerei Rothhaus zu verkaufen oder zu verpach¬
ten . Wenn trotzdem keine annehmbaren Gebote einge -

gekommen seien , so sei dies ein Beweis , daß keine ernstlichen

Kauf - oder Pachtliebhaber vorhanden seien . Der Betrieb

einer Anstalt wie Rothhaus habe begreiflicherweise mit

Schwierigkeiten zu kämpfen , wie sie bei anderen günstiger

gelegenen Anstalten entfernt nicht verkämen . Wenn nun

doch eine Verpachtung zu Stande gekommen sei, so verdanke

man dies dem zufälligen Zusammentreffen günstiger Um¬

stände . Was die vom Abg . Eichelsdörfer gezogene Ver¬

tragsbestimmung betreffe , so sei dieselbe auch der Regierung

nicht genehm gewesen ; man habe aber gegenseitig Kon¬

zessionen machen müssen , um den Vertrag überhaupt zu
Stande zu bringen .

Abg . Schmid ( von Tiefenstein ) wiederholt , daß in der

Umgegend von Rothhaus eine große Aufregung über die

Verpachtung entstanden sei.
Die Diskussion über diesen Paragraphen wird geschlossen

und es wird derselbe , da ein anderer Antrag nicht gestellt

ist , als angenommen erklärt .

Zu § 5 „ Einnahmen aus Forstnebennutzungen
" drückt

Abg . Jung Hanns den Wunsch aus , daß man den Be¬

wohnern armer Waldgegenden durch Ueberlassung von Holz
und Streu Unterstützung gewähren möge . In Heidelberg

sei man so weit gegangen , das Beerensuchen im Wald zu
verbieten .

Abg . Förderer stellt die Anfrage , nach welchen Grund¬

sätzen die Großh . Regierung die Benutzung der Waldstreu

gestatte .
Ministerialpräsident Ellstätter erwiedert , daß da , wo

Berechtigungen bestehen , nach Maßgabe derselben verfah¬

ren werde . Im klebrigen werde die Benützung der Wald¬

streu nur insoweit gestattet , als es mit den Interessen der

Forstverwaltung vereinbarlich sei.

Abg . Bürklin freut sich, daß man aus dem unerquick¬

lichen
"

Thema der Bierbrauereien an dem grünen Walde

angelangt sei . Die Streunutzung wünscht derselbe auf ein

möglichst geringes Maß reduzirt zu sehen . Je mehr man

Streu hole , desto weniger Holz werde man später haben .

Manche Waldungen sähen schon jetzt aus , als ob sie den

Hungertyphus hätten .
Abg . Hofmann : Der Wald sei doch nicht des Waldes

wegen und nicht dazu da , um darin spazieren gehen könne

und die Vögel pfeifen hören , sondern deßhalb , um möglichst

ausgiebig benutzt zu werden . In manchen Gegenden sei
die Streuuützung ganz unentbehrlich , z . B . in der Pfalz ,
wo man keine andere Dungmittel habe . Die Art , wie die

Slreunutzung in manchen Gegenden gestattet werde , ver¬

biete es ohnedies , einen ausgiebigen Gebrauch davon zu

machen .
Abg . Roder : Er wisse nicht , ob es im Ernste gemeint

sei, wenn eine allgemeine Heulerei über die Streunutzung

angestellt werde . Er wäre dafür , daß man dieselbe ganz
verbiete . Sie verderbe die Wälder und sei der Landwirth -

schaft nur schädlich ; es wäre besser , wenn man die Land -

wirthe belehren wollte , welche Surrogate sie dafür verwen¬

den sollten .
Abg . Schoch spricht ebenfalls gegen die Ausführungen

! des Abg . Hofmann . Man stehe vor der Alternative : ent -
' weder weniger Streu oder weniger Holz . Jetzt , wo das



Holz einen so großen Werth habe , sollte man lieber die
erste Alternative wählen und die Wälder nicht ruiniren.

Abg. Jntlekofer : Die Verwüstung der Wälder sei
eine klimatologische Kalamität . Naturwissenschaft und Ge¬
schichte beweisen dies.

Abg. Hofmann : Wenn man die Vorredner höre , so
könne man meinen , die Welt gehe zu Grunde, wenn man
den armen Leuten etwas Streu laste. Es sei nur eine
Marotte der Forstbeamten, wenn sie die Benützung der
Streuberechtigungen so sehr beschränkten.

Zu Tit. IV, § 14 , Sonstige Einnahmen (unter denen
die Einnahmen vom Heidelberger Schloß inbegriffen sind)
spricht

Abg . Mays über die Wirksamkeit des in Heidelberg
bestehenden Schloßvereins und drückt der Regierung seinen
Dank dafür aus , daß sie diesem Vereine eine Mitwirkung
zur Verwaltung des Schlosses eingeräumt habe.

Zur Rubrik Ausgabe , 8 4 , Bauaufwand für Kirchen,
Pfarren und Schulen , spricht

Abg . Lender den Wunsch aus , die Regierung möge
auf die bauliche Erhaltung Lrarischer Gebäude ein Auge
haben.

Ministerialpräsident EllstLiter erwiedert, daß man bei
domänenärarischenGrundstücken wie in allen andern Zweigen
der Staatsverwaltung die möglichste Sparsamkeit beobachte .
Privatrechtlrche Verbindlichkeiten werde man jedenfalls er¬
füllen ; wenn es einen Anstand gebe ,

'
so bleibe den Be¬

theiligten der Jnstanzengang an das Ministerium und der
Weg der Klage.

Zu Titel V „Aufwand für die Centralverwaltung
" , § 15

Besoldungen, beantragt die Kommission, statt der geforderten
50,900 fl. nur 50,700 fl . zu bewilligen .

Zu § 19, Besoldung und Belohnung der Domänenver -
walter , beantragt , hiergegen die geforderte Summe von
43,700 fl . um 450 fl. zu erhöhen.

Zu 8 23, Besoldungen der Bezirksförster, wird beantragt,
statt der geforderten 141,350 fl . 147,900 fl . zu bewilligen .

Abg . Serger weist darauf hin , daß die Besoldungen
der Bezirksförster bezülich des Aufrückens in höhere Sätze
immer noch sehr stiefmütterlich behandelt würden.

Ministerialrath Maurer erwiedert, daß dieses Mißver¬
hältnis zwar bestehe , aber in viel geringerem Maße , als
früher. Bis jetzt habe man nämlich die Bezirksförster in
Klassen getheilt, und innerhalb dieser Klassen ein Auftücken
in die höheren Besoldungssätze eintreteu lassen. Jetzt habe
man dieses System aufgegeben und es werde sich dadurch
Gelegenheit geben , nach und nach eine Ausgleichung ein-
treten zu lassen .

Der Schlußantrag der Kommission geht dahin , für die
Jahre 1872 und 1873 die Einnahme mit je 3,544,041 fl.
und die Ausgaben mit je 1,773,001 fl . zu genehmigen,
welcher Antrag angenommen wurde.

Den nächsten Gegenstand der Tagesordnung bildet die
Berathung des Budgets des Großh. Finanzministeriums
Tit. U Steuerverwaltung .

Zur Rubrik „ Einnahme" 8 1a Gewerbesteuer, macht
Abg . Jung Hanns darauf aufmerksam , daß die Ge¬

werbesteuer im Verhältniß zur Grundsteuer einen zu nie¬
deren Ertrag liefere.

Ministerialpräsident Ellst Liter erwiedert , daß er die
Ansicht des Vorredners über dieses Mißverhälrniß theile

und daß die Regierung z . Zt. mit einer Reform der Steuer¬
gesetzgebung beschäftigt sei. Es sei ihm deßhalb nicht un¬
erwünscht , die Ansicht des Hauses darüber zu hören, wel¬
chen Gang eine neue Steuergesetzgebung zu gehen habe.

Eine Diskussion über diesen Gegenstand wird jedoch da¬
durch abgeschnitten, daß die - Abgg. Förderer und Schu¬
ster darauf Hinweisen , daß sie bei Gelegenheit einer Peti¬
tion der Stadtgemeinde Mannheim doch über die Frage
der Steuerreform berathen werden müsse.

Zu 8 2 Kapitalsteuer stellt Abg. v. Feder die Anfrage ,
ob man nicht in Mannheim mehrere Steuererheber zur Em¬
pfangnahme der Kapitalsteuer ermächtigen könne . Ministe-
rialpräsident Ellstätter erwiedert , daß dies praktisch nicht
durchführbar sei.

Zu Tit. II . Indirekte Steuer weist Abg. Friderich
darauf hin , daß , da man bei den Budgetsätzen die Durch¬
schnittszahl der letzten 10 Jahre zu Grunde gelegt habe,
der Ertrag aber fortwährend im Zunehmen begriffen sei,
ein Defizit voraussichtlich nicht eintreten werde.

Zu 8 16 Gebühren für die Geschäfte der Rechtspolizei-
verwaltung theilt Ministerialpräsident Ellstätter mit, daß
durch Verordnung den Gerichtsnotaren ein größerer AntheÜ
an den Gebührenansätzen zugeschieden werde solle , als dies
bisher der Fall gewesen sei. Der sich hierdurch für die
Staatskasse ergebende Ausfall betrage 30,000 fl . , man
habe aber an der bisherigen Position nichts geändert, weil
die Ergebnisse des letzten Jahres erwarten ließen, daß auch
künftig eine Zunahme der Gnnahmen zu erwarten stehe.

Das Jahr 1871 zeige im Erträgnisse sämmtlicher Steuern
— mit Ausnahme der Gerichts- und Polizeistrafen — einen
Ueberschuß gegen den Voranschlag. Dieses Ergebniß sei so
erfreulich , daß man mit vollkommener Beruhigung der Zu¬
kunft entgegensetzen könne .

Abg . Stigler drückt der Regierung für die Erhöung der
Notariatsbezüge seinen Dank aus.

Zur Rubrik Ausgaben , 8 4 Katasterkosten bei Grund -,
Häuser- und Gewerbesteuer stellt Abg. Schuster die An¬
frage, ob nicht auch die Steuerperäquatoren eine Aufbesse¬
rung erhielten.

Ministerialpräsident Ellstätter erwiedert, daß die Re¬
gierung beschäftigt sei, zu untersuchen , in welcher Weise das
Einkommen der Steuerperäquatoren und der Untererheber
aufgebessert werden könne .

Abg . Schuster erklärt unter der Voraussetzung , daß
eine solche Aufbesserung wirklich erfolge, von einem Anträge
Umgang nehmen zu wollen .

Zu 8 8—10 „ Hebgebühren der Untererheber" spricht
Abg. Bürklin den Wunsch aus , daß man den Steuererhe¬
bern wenigstens in den großen Städten bestimmte Woh¬
nungen anweisen, und daß man dieselben von der Pflicht,
das bei ihnen vorräthige Stempelpapier vorauszubezahlen,
entbinden möge.

Ministerialpräsident Ellstätter erwiedert, daß die Fi¬
nanzverwaltung sich mit diesem Mißstande beschäftige und
daß in Karlsruhe und in Baden bereits Verhandlungen im
Werke seien , um den Steuererhebern bestimmte Wohnungen
anweisen zu können . Was den zweiten Punkt betreffe, so
diene die Vorauszahlung als Kaution und rechtfertige sich
auch dadurch , daß die Steuererheber vom Verkaufe des
Stempelpapiers gewisse Tantiemen beziehen .

Abg . v. Feder wünscht, daß man auch in Mannheim

den Steuererhebern bestimmte Wohnungen anweiseu möge.
Zu 8 44, Besoldungen der Obereinnehmer und der Zoll¬

verwaltung für die Hauptsteuerämter, beantragt die Kom¬
mission, statt der geforderten 46,800 fl. 47,250 fl ., zu 8 49
statt der geforderten 53,IM fl. 52,9M fl. zu genehmigen .

Die Schlußanträge der Kommission gehen dahin,
' die

Einnahmen der Steuerverwaltung für die Jahre 1872
und 1873 mit je 9,858,54 l fl. und die Ausgaben mit je
1,076,931 fl . zu genehmigen .

Beide Anträge wurden von dem Hause angenommen.
Ein Anhang zum Budget der Steuerverwaltung enthält

das der Katastervermestung. Bei Berathung desselben stellt
Abg . Neßler die Anfrage, ob die Regierung nicht ^

be¬
absichtige . die Katasterkommission mit der Feldbereimgungs-
Kommission zu vereinigen. - ,

Ministerialpräsident Ellstätter erwiedert , daß - ome
solche Vereinigung in mancher Beziehung wünschenswerth
sei ; da aber die Katasterkommisston der Steuerverwaltung
und die Feldbereinigungs -Kommisfion dem Handelsmini¬
sterium unterstellt sei, so habe sich dieselbe als unthunlich
herausgestellt.

Man habe übrigens beiden Behörden ein gutes Einver¬
nehmen anempfohlen, und wenn dieses bisher- aus persön¬
lichen Gründen nicht immer vorhanden gewesen sei, so werde
dasselbe doch in Zukunft voraussichtlich ungestört sein.

Der Antrag der Kommission geht dahin, die Gesammt-
ausgabe der Katastervermessung für die Jahre 1872 und
1873 mit je 194,605 fl. zu genehmigen . Der Antrag
wird ohne Widerspruch angenommen.

k Frankfurt a. M ., 17. Febr. Börsenwoche . Der Verkehr an der
Börse war im Laufe der heute schließenden Woche ein ziemlich stiller,
und nahm Alle- feinen normalen Gang . Trotz der theilweisen Un -

thätigkeit der Spekulation erlitten die Kurse nur wenig Veränderung
und stellten - sich heute zum größten Lheil besser als am Ende der
vorigen Woche ; so schließen heute Staatsbahn 2«/z bis 3 , Lombarden
2'/, fl . höher als am vergangenen Samstag . Von österreichischen
Bahnen gegen Böhmen 4 '/„ Nordwest 2' /z , Elisabeth 2 und Galizier
1V-° '

o. von deutschen Bahnen Berbacher , bayr . Ost - und hessische
Ludwigsbahn 1 "/, .

In Banken war nur wmig Geschäft , Wiener Bankaktien besserten
sich um 14 —15 fl. auf , Ffrt . Bankverein war 4 '/, , Oesterreichisch -

Deutsche 1V-V» besser, nur deutsche Vercinsbank 3"/ , schlechter.
Pfandbriefe schwankend , von Privaten begehrt . Prioritäten

beliebt und 1»/g höher als in der Vorwoche , beionoers vom Staate
garantirte Tvskaner , Elbthal , Ebensee - Ischl , 5 '/« Lombarden und
Staatsbahn InLoosen wenigGeschäft , Badische 35 fl.- Loose und Oestr.
Mer Loose höher, erstere 1 ' /, , letztere 1°/„ , Mailänder 45 -FrcS.-Loose
1V»"/o niederer. Von Staatspapieren verkehrten Nassauer und
Bayern im Tausch gegen andere Effekten . Amerikaner gegen Ende
der Woche mehr belebt. Amerikanische Prioritäten mit iV -m Avance.

Witterungsbeobachrungen
der metesrologischeu Station Karlsruhe.

15. Febr .
Barometer .

Thermo¬
meter ,

Feuchtig¬
keit in

Prozen¬
ten.

Wind . Himmel . Witterung .

MrgS . 7U »r 27" 6,5 " -I- 1,4 0.84 SO . bedeckttrüb, Regen
Mig «. 2 « 27 " 5 .7

' " -i- 3,8 0 .77 NO .
RachtS 9 „ 27 " 4 .9 " -!- 3 .0 0,71 O . „ K »
16 . Febr .
Mrg «. 7ühr 27 " 4,9 " ' -i- 2 .9 0,98 SO . bedecktNachts Regen

trüb
MtgS . 2 ., 27" 5,0'" 1- 6,4 0,83 SW . b . bed.
N- -bts S „ 27" 7 3 " ' -ft 2 .6 0,88 " bedecktregnerisch .

Verantwortlicher Redakteur : vr . I . Herm. Kroenlein .

Bürgerliche NechtSpRegc .

LaduugSvcrsulürugra .
G .737 . Nr . 581 . Baden . I . S . des Ludwig

Heitzmann von Schuitertbal und seines Beistandes
Bürgermeister Weber von da . Kl , gegen Saloirion

Rus von Baden , Bckl. , wegen Schadloshairung , bezw .

Forderung , wird zur B -w - issühruug andenvnle Tag -

fahrl anberaumt auf
Miltwock deu 27 . März l . I . ,

Vormittags 9 Uhr .
Dies wird dem inzwischen flüchtig gewordenen Vertag¬
ten öffentlich verkündet mit rem Aussigen, daß sein bis¬

heriger Bestikler , Anw- !: Beck dahier , die Kündigung
der Anwaltschaft anher angezeigt hat. Dem Beklagte»
wird daher ausgegeben, wenn er den Klaganspruch
fernerhin b streiten wolle , ungesäumt eine » andern
Anwalt aufzustellen Sofern in der Tagsahn ein

Anwalt für den Beklagten nickt erscheint , wirs dieser
mit der ihm auserlegtm Beweisführung , sowie mir den
Bewciseinreden . und dem Gegenbeweise bezüglich der

Beweise des Klägers ausgeschlossen . Ferner wird dem

Beklagten «msgegoben . spätesten- bis zur Tagfahrl
eine « hier wohnendenEinbändigungsgewallhaber auf -

zuftrltm , widrigenfalls alle weiteren Verfügungen und

Erke,-»misse mit der gleichen Wirkung , wie wen» sie

ihm selbst eröffnet wären , an dir Verkündungstafel
des Gerichtshofes angeschlagen werden sollen.

Baden , den 14 . Februar 1872.
Großh . KrttSgeiicht — Civilkammer.

v. Rotteck .
v . Litschgi .

Oeffeatliche» ufforveruugei:.

G .679. Nr . 404 . Meßkirch .
Beschluß .

Johann Braun ' s Willwe , Regina , geh . Roller ,
in Leibertingen hat hier klagend vorgetragen , sie

habe im Jahr 1834 von ihrem Vater , Wunibald
Roller , 2 Vierling 56 Ruthen Acker im Krauter ,
Nr 65, neben Thomas Heinemann und Josef Braun

auf Gemarkung Leibertingen käuflich erworben ; der

Gemeinderath versage die Gewähr wegen Mangels
eines Eintrags im Grundbuche.

Auf Antrag der Klägerin werden alle Diejenigen,

welche an besagtes Grundstück in den Grund - und

Pfandbüchern nicht eingetragene, auch sonst nicht be¬

kannte dingliche Rechte , lehenrechtliche oder fideikom -

miffarische Ansprüche haben oder zu haben glauben ,
aufgefordert, solche

binnen zweier Monate
geltend zu machen , widrigenfalls solche der Klägerin
gegenüber verloren gehen .

Meßkirch , den 29 . Januar 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Farenschon .
Hall . A. j .

G .638. Nr . 1092 . Boxberg . Aus Antrag

des Georg Joses Dietz von Kuvrichhausen werden
alle Diejenigen , welche an dessen« aus Gemarkung
Ueffingen gelegenen Grundstück, 1 Viertel 98 Ruthen
Acker im Flürlein , beiderseitsGraden , in den Grund -
und Pfandbüchern nicht eingetragene und auch sonst
nicht bekannte dingliche Rechte oder lehenrechtliche
oder fideikommissarische Ansprüche haben oder zu
haben glauben , aufgesorden , solche

binnen 2 Monaten
anher geltend zu machen , ansoust sie dem jetzigen
Besitzer gegenüber für verloren erklärt werden wür¬
den .

Borberg , den 8 . Februar 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Singer
G . 675 . Nr . 1962 . MoSbach . Die Gemeinde

Lohrback besitzt vorgcbraÄlennaßeu artt der Gemar¬
kung Lohrbach folgende Liegenschaften :

1 ) Ein zweistöckiges Ralvbau » mitten im Dorfe an
der Hauptstraße , neben Ludwig Menger jung
und Georg Adam Sigmund III . ;

2 ) ein zweistöckiges kaibol. SLuibaus mit Stal¬
lung und Hoftailbe un ober » Dorf an der
Hauptstraße , neben der kalhcl . Kirch - und der
Standesbcrrschaf : Leiringen ;

3) tili einstöckiges Hirtenhaus mit Hviraiche und
ca. 1 Viertel Grasgarten im untern Dorf an der
Hauptstraße , neben Ludwig Lichicnberger uns
Gg . Adam Neureutder al : ;

4) 3 Breitel Wiesen im Kandelbrunnen , neben
Franz Bundschuh und KrbbestandSwald;

5) 1 Viertel 30 Ruthen Acker in der Katzenkünge,
neben Eemeinoewaid und dem ehemaligen Erb -
bestandsauk,

deren Erwerbetnel nicht im Grundbuch eingetragen
find. Dem gestellten Begehren gemäß werden Dieje¬
nigen , welche lehenrechtliche , fidcikommissariscke Au-
svrnche oder dingliche Rechre an diesen Grundstück»«
gellend machen wolle,: , aufgefo:de»t,

binnen 2 Monaten
dies dabier zu ibun , widrigenfalls eftselben der - gegen¬
wärtigen Besitzer :« gegenüber a!s erloschen wklärt
werden.

Mosbach , den 3 . Februar 1872.
Großb . bad. Amtsgericht.

S ch I e b n e r.
G .640 . Nr . 1157 . Tauberbischofs¬

heim . Joseph Anton Schmitt von Eiersheim
erhielt in Folge der aus Ableben seines im Jahre
1802 verstorbenen Vaters , Joseph Schmitt von
dorr , vorgenommenen Vermogenstheilung folgendes
auf Uisfigheimer Gemarkung gelegenes Grundstück,
nämlich

1 Vrtl . 28 Rth . 5 Fuß oder 11 Are , 54 -»

bü Meter Acker am Herdgraben, neben Philipp
Krimmer und dem Herdgraben.

Dieses Grundstück ist aus den Namen des jetzigen
Besitzers im Grundbuch zu Uisstgheim nicht einge¬

tragen und verweigert auch der dortige Gemeinderath
die Gewähr desselben . Es werden nun alle Dieje¬
nigen , welche Eigenlhumsansprüche , dingliche oder

fideikommissarische Rechte an dieses Grundstück zu
machen haben, ausgeforoert, dieselben

innerhalb 8 Wochen
unter dem Bedrohen dahier geltend zu machen , daß
sie sonst dem jetzigenBesitzer gegenüber verloren gehen.

Tauberbischossheim , den 3 . Februar 1872 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Bulstcr .
G .668 . Nr . 1114 . Wertheim . Leonhard

Flicker , jung , von Vockenroth, besitzt in diesem
Orte folgende Liegenschaften :

Ein Wohnhaus nebst Stallung , Schwein¬
ställen, einem Backofen , einer Scheuer mit
Keller und Hofraitheplatz an der Straße nach
Sachsenhausen , neben Leonhard Ries und
Philipp Flicker Wittwe .

Der Gemeinderath in Vockenroth verweigert die

Gewahr derselben wegen Mangels einer Erwerbsur¬
kunde .

Auf den Antrag des Leonhard Flicker werden
nun alle Diejenigen, welche an den genannten Liegen¬
schaften dingliche Rechte , lehenrechtliche oder fidci -

kommissarische Ansprüche haben oder zu haben glau¬
ben , aufgtfordert , solche

innerhalb 2 Monaten
dahier geltend zu machen, widrigenfalls sie dem nun¬
mehrigen Besitzer der Liegenschaften gegenüber ver¬
loren gehen .

Wertheim, den 14. Februar 1372 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Kraft .
G .656 Nr . 1356 - Emmendingen .

I . S .
Julius Wolssbergcr rn Wmdcn -
reuihe

gegen
Ui b-karr .te Dritte ,

AufforderungSgesuch betr.
Beschluß .

Nachdemans das diesseitige Aufforderungsgesuch vom
29 . August v I . , Nr . 9512 , Anspiüche der dort be -

zeichncten Art aus da« dort erwähnte Grundstück nicht
gemacht worden sind , so werden diese Ansprüche für
die Auigeforderten aber nicht Erschienenen im Ver¬
hältnisse zu dem neuen Erwerber für erloschen erklärt.

Eminendinzen , den 2. Februar 1872.
Großb . bad. Amtsgericht .

N a u .
G .662. Nr . 1335 . Ettlingen .

In Sachen der Gemeinde Au a/Rh .
gegen dritte Unbekannte , öffentliche
Aufforderung betr .

Nachdem auf unser« öffentliche Aufforderung vom
31. Oktober 1871 , Nr . 8790 , ke nerlei Ansprüche der

genannten Art an d>e dort verzeichnten Liegenschaften

gellend gemacht wurden , so werden solche der Gemeinde
Au « rgeuüber tür erloschen erklärt.

Ettlingen , den 5. Februar 1872.
Großh . bad . Sluttsgericht .

R i ch a r o.
G .664. Nr . 1341 . Ettlingen .

In «Lachen der König!, bayrischen Ge¬
meinde Neuburg gegen dritte Unbe¬
kannte. öffentliche Aufforderung b- lr .

Nachdem aus die in unserer Aufforderung vom
10 . Oktober v. I . , Nr . 8194 , btschiubeuen Ltrtzen -
schaslcn keineilel Ansprüche der genannten Art gellend
gemacht wurden, » erden solche der Gemeinde Neuburg
gegenüber für erlösten erklärt.

Ettlingen , den 17. Januar 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.

Richard .

GlMke».
G .727. A.Nr. 2064. Sinsheim . Urbcr das

Vermögendes flüchtigen Adam Ries von Neubau « .
Gemeinde Ehrslä - l , haben wirGani erkannt, und wird
Tagfahrl zum Richtigstellung«- und Vorzugsverfah¬
ren auf

Donnerstag den 7. März d. I .
Vormittags 9 Uhr ,

anbcraumt . Wer nun aus was immer für einem
Grund einen Anspruch an diesen Schuldner zu machen
hat , hat solchen in genannter Tagfahrt bei Vermei¬
dung des Ausschlusses von der Masse , schriftlich oder
mündlich , persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte dahier anzumelden, die etwaigen Vorzugs - oder
Unterpsandsrechtezu bezeichnen , und zugleich die ihm
zu Gebot stehenden Beweise , sowohl hinsichtlich der
Richtigkeit, als auch wegen dem Vorzugsrechteder For¬
derung anzutrelen.

Auch wird an diesem Tage ein Borg- oder Nachlaß¬
vergleich versucht, dann einMassepfleger und ein Gläu¬
bigerausschußernannt , und sollen hinsichtlich der beidm
letzten Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichs die
Nichterscheinenden als der Mehrzahl der Erschienene«
beitrelend angesehen werden .

Die im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagsabrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Parthie selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiterer ! Verfügun¬
gen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung,

'
wie

wenn sie dcr Paribie eröffnet wärm , nur an dem Si¬
tzungsorte des Gerichts angeschlagen , beziehungsweise
denjenigen im A «slande wohnenden Gläubigern , deren
Aufenthaltsort bekannt ist , durch die Post zugeiendec
würden.

Sinsheim , den 15. Februar 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.

Mors .
Hässner .



Gemeinde Beuren .
Amtsgericht Ueberliracu .

Gemeinde Beuren . -»

Oeffentliche Mahnung
zur Erneuerung von Grund- und Unterpfandbucbs -Einträgcn.

G.577. Beuren . Auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860 ( Reg. -BIati Nr . 30i . werden die in n«chstehendem Verzeichnisse genannten Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger ausgesordert , die bezeichnete «

Einträge von Vorzugs - und IlmerpsandSrrchtm , wenn solche noch Giltigkeit haben , binnen sechs Monaien ermuern zu laffm , widrigenfalls die Einlräge nach An . 4 des erwähnten Gesetzes gestrichen

würden .
Der Rechtsgrund der in diesem Verzeichnisse angegebenen Forderungen , welche in da« Uneerriandsbuch eingetragen sind , besteht in bedungenen, und der RechlSgrund der in da« Grundbuch eingetragenen i«

gesetzlichen Vorzugsrecht de« Verkäufers , sofern nicht bei einzelnen Einträgen etwas Anderes bemerkt ist.

Beuren , den 14. September 1871.
DaS PsandgeriSt :

Der Bereinigungs - Kommissär :

Bürgermeister Midi narr .
Rathschreiber R e i n b a r t.

De « Eintrags

Datum . Seite .

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldners

und seiner Rechtsnachfolger.

Namen , Stand und Wohnort
de « Gläubiger «

und seiner Rechtsnachfolger.

Betrag
der

Forderung .

DeS Eintrag »

Darum . ei re .

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldner «

und seiner Rechtsnachfolger.

Namen , Stand und Wohnort
des Gläubiger «

und seiner Rechtsnachfolger.

Betrag
der

sForderung .

st . kr.

I . Im erneuerte « Pfaudbuch der Ortsgemrindr Beuren Theil I .

7. April 1832 212« ^ nion Rift von da Mathias Braunwarth von Weilvorf 1350 —

14. Aug. - 218» Lormz Mader von da Militärdienstkaulivn 500 —

2. Juni 1833 230 Jakob Vetter , Schuhmacher Ganierke -intniß , Vollstreckung 678 —

22 . Sept. 1834 239« David Mündle , Oeler von da Marlin Mündle von di r 1000 —

8. Dez . 1835 251 Joses Hafen von oa Rentmeister Fuchs in Heiltgenberg 600

11. I « rruruertr « Psandduch der Ortsgemeiude Altrubeurea Theil 1.

21 . April 1841 102« Sebastian Meschmmoser von Alten- Papicrfabrikank Aichc-m in Mühl 150 —

bcuren dosen
1 . Mai - 103 Derselbe Josef Schü ler! ?, Pfründer von Al 150 —

tmbeuren

III . Im Pfaudbuch der Gemeinde Beure » Theil II .

20. Juni 1837 24« Kaspar Egler hier Anna Maria Strobel von Tüfingen 160 —

19. März 1839 55 Johann Bautz , Metzger hier NechiSanwalr Vanolti , Namens deS — —

I . Knoll in Heiltgenberg
21. April 1841 101 Sebastian Meiämmoser von Alien - Papicrsabrlkam Aicham in Mühl - 150 —

beuien Hofen
1. März - 101, Derselbe Joses Schüller !« , Pfründer von Al- 500 —

leabeuren
6. Aug . - 107« do . Salomen Rothschild von Worblingen 188

IV . Einträge im Gruudbuch der Gksummtgemeiudc Beure « Theil I .

3 . Okt. 1832 102 Konrad Waldvogel von hier jMaihiaS Marmt von hier 600 —

V . Einträge im Gruudbuch der Gefammtgemeiave Beure » Theil II .

22. Sept . 1834 3s Georg ftl -ek, Gastwirth hier , Union Mathias Mader von da 10000 —

W -nrer rn H .-itigmberg , Frucht-
Messer Müller hur

23. Juni 1836 23 Mathias Müller . Maurer hier Mathias Mauz von da 750 —

15 . Nov. - 48 Melchior Rök, Wirth hier Matheus Löble von da 325 —

31. Dez. - 51 « Katharina Marmk , ledig, von hier Josts Anton Marcrtt von da 500 —

27. Jan . 1838 62« Chrisost Sailer hier Johann Spiesmacher , Säger von da 170 —

25. April - 69« Nikolaus Sailer , Küfer von hier Melchior Brunner von da 150 _
19. Aug. - 71 « Chrisost Keßler von Leustetten Konrad Waldvogel von da 125 —

11 . Jan . 1839 73 Ignaz Vogler von hier Michael Männer von da 140 —

24. März - 73» Mathias Müller von hier Anton Städele von da 425 —

- 74 Mathias Siedele , Wagner von hier Derselbe 550 —

75 Anton Wilhelm von hier Joses Hafens Wwe. , Katharina , geb . 967 —
Lamprecht von da

B 76 Mathias Müller , Maurer hier do . 88 —

- 77 Konrad Marlin , Bürgermeister von do. 111 —

hier
z. 78 Johann Schaub von hier do . 30 —

78« Dominikus Mehmer , Wagner von do . 88 —

hier
26. März . 79 Katharina Hosmann Wwe ., ged . Ler, do . 228 —

hier
28 . März - 80 Fidel Lanz, Schuhmacher von hur do . 30 —

30. März - 81 Marlin Städele von hier Anton Wilhelm von hier 590 —

28. Okt .
' - 93 loses Möhrle vqzi Altmbeurm Anton Sailer vou hier 141 —

13. Dez. - 105 F. F . SlandeSheirschasi Heiltgenberg Georg Frei von da 1500 —

107 Georg Futterer von hier Anton Sailer von oft: 30 —

25. Jan . 1840 118« Sebastian Meschmmoser von Allen- Joses Seehauser Wittwe von hier 50 —

bmrm
- 119 Lorenz Mader von hier do . 285 —

30. Jan 1640 120 Lartholoinä Lohr von Wcildorf Georg Frei von hier
st.
600

kr.

- 120« Konrad Marnn in Heiligenberg Derselbe 210 —

- 121 Anten Wilhelm oon hier do. 179 _

14. Febr . - 124 Hirsch Guzgenheim von Gailingm Marlin Löchle von Altmbeurm 6700 —

20. Febr . - 125 Sebastian Schenbrod von Altmbeurm Hilsch Guggcnhelm von Gailingen 125 —

s 126 Ignaz Holzer von dort dv . 400 —

- 127 Konrad Heimgar .'ncr von dort de. 200 —

, 128 Sebastian Meschmmoser von dort do. 2785 —

. 130 Martin Löck-le von dorr do. 4438 —

7. März - 131 Joses Nell, Sch eine : von Mmwangen Martin Löchle von Altmbeurm 265 —

22. Juli - 146« Anton Spiesmacher , Schreiner von David Mündle ' s Erben , Maria Löhle 3051 —

24 . Juli - 150

Beuren

Josef Madcr von da

von hier und Pfarrer Mündle von
Obeimohr

Karl Futterer vrn Beuren 200
- 152 Evlisost Sailer ron La do . 4 ! 0
- 152 Joses Seehauscr Wittwe von da do . 50
- 153 «Io !S Müller , Oeler in Baustadel do . 200
- 153« Mathias Schweitzer, Schlosser oon

Heer
Lorenz Siedle von hier

do . 200 —

, 154 do . 130
- 154« Nepomuk Bommer , Schlosser in Hei - do . 140

155
ligenberg

Johann Waldvogel von hier do . 280
155« DionyS Brunner von hier so. 265

- 156 Maidias Wilat : von hier So. 280 _
S 156« Lorenz Maser von hie : do . 300 —
- 157 Philipp Bautz von hier do. 699
, 157« Michael Schüler , Schreiner von hier do. ! 50

158 Konrad M irtin von Heiltgenberg do . 315
29 . Aug. - 160 Anton Wilhelm von hier do . 90

161 Nikolaus Laster , Küfer von hier do. 90
- 161» Martin Stäbele von hier do . 118 20
S 162« Konrad Waldvogel von hier do . 118 20

163 Konrad Wilall von hier do . 45
4. Sept . - 163« F. F . Standesherrjchafr Heiltgenberg Georg Futterer von hier 1275

15 . Mai 1841 180 Martin Städele von hier do . 75
20. Mai - 182 Ignaz Hildebrand , Bäcker von hier do. 70 24
24. Min - 1^4 « Melchior Rök, Wirtb von hier do . 150
14. Mai - 1? 6ö Mathias Mycr , Küse: von hier Bernhard Näher von Oberhofen, 1150 _

15. Mai . 160 Dominikus Rapp von Leustetten
O .A. Ravensburg

Michael Männer von hier 200
3 . Jan . 1837 53 Martin Löchle von Unterfiggingm Wendelin Kohlöffel von Allenbeuren 3220s —

28. Okt. 1839 92 Maria Anna Keller, ledig von hier Lorenz Stehle von hier 293 —

5. Dez. - 94» Wmdclili Kvhlöfse! von Altmbeurm do . ' 04
96 Baptist Steuer , Wirth von Alten- de . 344 _

96«
beurcn

Anton Guhl von hier do. 212 30
97 Georg Waker, Lehrer von hier do . 76

« 97» Melchior Rök, Wirrh von hier do. 245
« 98 Lorenz Mader von hier do . 120 _

6. Dez. - 99 MalhtaS Wilalt von hier do . 69 _
99» Konrad Martin in Heiltgenberg do. 125

» 98« Wmdelin Mezger von da do . 246 —
100 Konrad Waldvogel von hier do . 277 —
100« Joses Wader von hier do . 147 _
101 Johann Spiesmacher , Säger von hier do . 130 —

- 101 » Chrisost Keßler von Finkenhsusm do . 269 —

» 102 Konrad Wilalt von hier oo . 45 _

102« Michael Männer von hier dv. 45 _

s 103 Michael Wilhelm von hier do . 160 —

103» Ignaz Hiidedrond, Bäcker von hier do . 185 —

101 Die Gemeinde Beuren do . 40 30

13 . Dez. - 106 F . F . StandcSherrschaf ! Heiligender« do . 2500

Erdcrnwetsungen.
G .663. Nr . 1665 . Engen . Alois Glatt Wwe. ,

Maurizia Reihing , Joses Reihing und Amon
Schoch von Weiterdingen , Letzterer als Erbbevoll-

mächligler des Anton Reihing in Toledo , haben
um Einweisung in Besitz und Gewähr des Nachlasses
der Benedikt Bury Winwe , Rosa . gcb. Schoch . oon
Weiterdingen nachgesuchl .

Diesem Anfinnen wird entsprechen werden , wenn
nicht

binnen vier Wochen
Einsprache dagegen bei diesseitigem Gericht erhoben
wird .

Engen , den 8. Febroar 1872 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Sckmitt .
G .631. Nr . 1413 . Triberg . Die Willwe des

Schmiedmeisters Mathias Heinzmann von Langm-

schillach wird in Besitz und Gewähr der Vcrlaffmschaft
ihres Ehemannes erngesttzr , nachdem auf die diesseitige
öffentliche Aufforderung vom 26 . November v. I .,
Nr . 10,164 , innerhalb der darin gestellten Frist keine
Einsprachen bei uns geltend gemacht worden find.

Triberg , den 10. Februar 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.

Bekk .
Erdvoriodunge«.

G.617. Auenhrim . Rofina B i l l a ud , gebür-

ng von Veltheim , schweizerischen Kanton « Aargau .
Wittwe de« früheren HauplzollamtS- Dieners Michael
Schwing , Bürgers von Auenheim . Amtsgericht«»

Bezirk« Kork , ist ohne Hinterlassung hierorts bekani -

» r , erbfähiger Verwandten am 21 . Juni 1871 mir Tod

übergangen .
Diejenigen , welche in ordentlicher oder außerordent¬

licher Erbfolge Erb - oder Vermögensansprüche an den

Nachlaß der Verstorbenen erheben zu können glauben,
werden hiermit ausgesordert, solche unter Vorlage von

Familienscheinen
binnen 3 Monaten

bei dem Unterzeichneten Notar geltend zu machen , an-

dernfaN« der Staat in d- S ledige Erbe treten würde.
Kehl am Rhein , den 10. Februar 1872.

Großh . Notariats - Verwalter .
I . Rahm .

G.617. 2. El,ach . Adolf Werkle , 32 Jahre
alter Küfer von Elzach , im Jahr 1866 nach Amerika
gereist und seither vermißt , ist zur Erbschaft seine« da¬
hier verstorbenen Vaters Kranz Josef Werkle , Küfer
hier, berufen, und wird deßhalb hiermit aufgesor-
dort , sich

innerhalb dre .i Monaten

bei dem Unterzeichneten TheilungSbeamten zu melden,
widrigenfalls die Vcrlaffeaschaft Jenen zugetheilt
würde, welchen sie zukäme , wenn Adolf Merkle zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen
wäre.

Elzach , den 9. Februar 1872.
Der Großh . Notar

Adolf Wrngler .
Handelsregister-Einträge .

G .655 . Nr . 1905 . WaldShut . Unterm Heu¬
tigen wurde in das GenoffenschaftSregistcr sud Nr . 2
und 3 einge tragen :

. Consumverein WaldShut eingetragene Genos¬
senschaft /

Der GesellschastSoettrag wurde am 6. Januar d. I .
abgeschlossen , hat die bezeichnete Firma und ihren
Wohnsitz in Waldshut . Ihr Zweck besteht darin , Le¬
bensbedürfnisse in guter Qualität gegen sofortig« Brar -
zahlung Jedermann , insbesondere seinen Mitglied !« !
zu beschaffen und letzlern aus dem dabei zu erzielenden
Gewinn Kapital zu sammeln . Die von ihm ausge¬
henden Bekanntmachungen erfolgen im »Albbotm " in
WaldShut unter seiner Firma und mir Unterzeichnung
von Seiten des Vorsitzenden und des Schriftführers
des Vorstandes.

Auf gleiche Weise werden die Willenserklärungen
des Vorstandes gezeichnet . Letztere bilden gegenwärlig

Herr Revident Krauß als Vorsitzender;
, Landwirthschasislehrer Mage « au als Stell¬

vertreter ;
. Oberlehrer Helsf als Schriftführer ;
. Reallehrer Gänzlersls Stellvertreter ;
, I - v. Hermann als Verwalter ;
, Spiralverwalter Paul Bächler und
, Handelsmann Vogt als kontrolirende Mit¬

glieder;
, Bezirksbaumeister Brenzingerund
, BelriebSassistentSchultheiß ,

sämmtliche dahier wohnend.
DaS Verzeichniß der übrigen Genossenschafterkann

jeder Zeit dahier eingesehen werden.
Waldshut , den 5 . Februar 1872.

Grohh . bad . Amtsgericht.
H o u r y.

<8 .650. Mannheim . In da- Handelsregister
wurde unterm Heutigen lau : Beschluß Nr .' 3865 von
gleichem Tage unter O .Z . 389 de« Ges.Reg . zu Firma :
Rheinische Eredilbank in Mannheim mit
Zweigniederlassung in Freiburg im Breisgau einge¬
tragen :

Durch notariellen Akt de« AusfichtSrarheS vom 20 .
Januar 1872 ist Alerander Sautier in Kreiburg

zum Mitglied de« Vorstands der daselbst errichteten
Filiale ernannt und wird derselbe in Gemäßheit der
Ar :. 42 und 48 der Statuten mit einem andern hier¬
zu Berechtigten zeichne»-.

Zugleich wurde dem Herrn Karl Herr mann m

Freiburg für diese Filiale in rer Weese Procura er -

theilt , daß derselbe collectio mit einem andern zur Un¬
terschrift Berechtigten unterzeichnen und mit einem
das ProcuraverhäUniß ausdrückeuben Zusatze.

Mannheim , den 2- Februar 1872 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Ullrich .
G . 651. Mannheim . Ja da« Handelsregister

wurde heute lauiBeichluß Nr . 4416 von gleichem Tage
unter O .Z. 424 des Ges .Reg. zur Firma Freund¬
lich u. Comp , in Mannheim eingetragen :

Ehevertrag zwischen dem Theilhaber dieser Firma ,
Kaufmann Adolf Roseuthal dahier, und Babette
Wendling eie äslv Mannheim , den 30. Oktober
1862, welcher bestimmt : . Als Norm für Bestimmung
der Gülerverhältniffe der künftigen Ehegatten während
der Ehe und für den Fall der Auslosung derselben wird
eine Gütergemeinschaft iestgcsetzt nach Analogie zwar
der gesetzliche» , jedoch mii dem wesentlich abweichenden
im L .R . S . 1500 sg . ausgedrücklen Gedknge , daß sie
ihr gegcnwärliges und zukünftig fahrendes Permögen
im Stück Vorbehalten, und also wie das liegenschasl-

liche sammr daraus hastenden Schulden von der Gü¬
tergemeinschaft ausschließen bis aus die Summe von
lOOOfl . , welche der künftigeEhemann , und von 100 fl. ,
welche die künftige Ehefrau in die Gemeinschaft und
also zu Begründung eine « solchen cinzubringen sich
verpflichtet/

Mannheim , den 8 . Februar 1872.
Großh . vad . Amtsgericht.

Ullrich .
G -671 . Nr . 1454 . Triberg . Unter O .Z . 23

des GesellschaftSregisterS wurde unierm Heutigen ein¬

getragen die Firma . Gebrüder Kreuzer " in Furt -

wangen . Die Gesellschafter sind : 1) Ego« Kreuzer ,
verwillweier Kaufmann von Furnvangen . 2) Oskar
Kreuzer , lediger Kaufmann von da?

Die Gesellschafthat am 1. Juli v. I . begonnen und
wird durch jeden der Gesellschafter vertreten.

Triberg , den 10. Februar 1872.
Großh . bad. Amtsgericht. ,

Bekk .
<8 .600. Nr . 1508. Rastart . Zu O .Z . 83 des

Firmenregisters wurde unterm Heutigen nachgetragen :
Der Ehevertrag de« Peter Mar Gräfin « er von
Rastatt , Bühl 31 . Januar 1872 , mit Emma Martin
von Bühl . Ausschluß de« beiderseitiger : geamwärti -

^ gen und künftigen Vermögens au« der Gemeinschaft
und Einweisung von je 50 fl . in dieselbe.

Rastatt , den 5. Februar 1872 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Waag .

vermischte Bekanntmachungen
H .256 . 1 . Nr . 103. Lörrach . (Holzver¬

steigerung .) Aus hiesigen Domänenwaldungm
werden nachgenannte Holzsorten öffentlich versteigert:

Montag den 26 . Februar l . I . ,
früh 10 Uhr ,

aus dem Distrikt Hollwingerwald l . , 6 ;
42 Eichen- , 9 Buchen- , 6 Fichten- und 7 Forl -

stämme, 405,21 Ster Buchen- , 78 Ster Eichen- und
21 Ster Nadelscheithvlz.

186 Ster Buchen , 45 Ster Eichen- , 27 Strr
Nadel - und 21 Ster gemischtes Prügelholz .

107 Ster Laub- und 113 Ster Nadel- Stockholz.
2173 buchene und gemischte Wellen und 1 LooS

Schlagraum .
Dienstag den 27 . Februar l . I .,

Morgens 10 Uhr ,
aus dem Districkt Hagenbacherwald IV, 5 :

3 Eichen-, 35 Eschen - und 3 Forlstämme , 397,64
Ster Buchen- , 12 Ster Eichen- und 10 Ster Nadel¬
holz- Scheiter.

119,78 Ster Buchen- , 23 Ster gemischtes Prügel¬
holz und 3719 Stück Wellen nebst 2 Loos Schlag¬
raum .

Die Zusammenkunft ist am 26. l. M . im Storch
zu Riedmatt , am 27. l . M . im Hagenbacherhof.

Lörrach, dm 15. Februar 1872.
Großh . bad . Bezirksforstei.

H .257 . 1. Lahr . (Holzverstcigerung .)
Au« den Großh . Domänenwaldungm des Forstbe¬
zirks Lahr werdm die nachstehenden Hölzer

Donnerstag den 29 . Februar
öffentlich versteigert werden.

District Hochwald III . 6. 9 Rvßbrunnen :
3 tannme Sägstämme , 11 starke buchene Klötze.
657 Ster buchenes, 12 Ster eichenes , 8 Ster

tannmeS Scheitholz.
191 Ster buchene « , 16 Ster eichene« , 8 Ster

tanneneS Prügelholz .
2800 Stück buchene Wellen, 2 LooS Schlagraum .
Die Zusammenkunft ist Morgen « 9 Uhr im WirthS-

hau « zum Schwanen in Reichenbach .

Druck und Verlag der G. Braun ' jchen Hosbuchdruckcrei .
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